
Karfreitag „B“ 
Trauer legt ihre Schatten auf diesen Tag wegen des Todes Jesu, aber nicht nur. Im Jahr 
1942 wurde im Warschauer Ghetto ein Waisenhaus von der SS geräumt. 200 jüdische 
Kinder zogen in einer Kolonne zum Verladeplatz. An der Spitze ging ein weißhaariger 
alter Mann. Ein Kind führte er an der Hand, ein anderes hat sich an seinen Rockschoß 
gehängt. 

Er ist Janusz Korczak, der Waisenhausarzt. Er ist nicht nur als Kinderarzt 
berühmt, sondern auch als Schriftsteller von Kinderbüchern. Der deutsche 
Platzkommandant erkennt den Arzt; er hat seine Bücher als Kind gelesen und geliebt. 
Und jetzt, als alle Kinder schon im Zugwagen sind, der ins Vernichtungslager nach 
Treblinka fährt, bietet er Janusz Korczak an, wieder auszusteigen, das heißt am Leben 
zu bleiben. „Die Kinder fahren. Aber Sie können hierbleiben.“ Aber Korczak steigt 
nicht aus, er bleibt bei seinen Schützlingen. Er weiß, er fährt in den Tod. Ab hier 
verliert sich die Spur von ihm und seinen Kindern. Sie sind wohl in der Gaskammer 
geendet. 

Aber am Karfreitag trauern wir nicht nur um die Kinder aus dem Warschauer 
Getto, auch nicht um die Kinder, die nie geboren werden durften, auch nicht um die 
Kinder, die viel zu früh sterben mussten, weil sie eine schwere Krankheit oder ein 
Unglück getroffen hat. So viel vergeudetes Leben, so viel Trauer. An diesem Tag 
trauern wir um Jesus und denken ebenso an die unter dem Kreuz: Seine Mutter, sein 
Lieblingsjünger, die Frauen, die ihn seit Galiläa begleitet haben und von ferne der 
Kreuzigung zuschauen müssen. Was sie empfinden? Dieser Jesus ist mehr für sie als 
nur Sohn, Freund, Vorbild. Was für eine Hoffnung er geweckt haben muss, dass sie 
ihm soweit gefolgt sind. Und jetzt stirbt er da oben. Er ist ja noch ein junger Mann. Mit 
ihm stirbt auch ihre Hoffnung. Ein vergeudetes Leben, eine vergeudete Hoffnung, alles 
umsonst, bodenlose Trauer. 

Am Karfreitag sind wir aufgefordert hinzuschauen auf das Kreuz, auf das sinnlose 
Leid und das vergeudete Leben. An diesem Kreuz hängt nicht nur Jesus, da hängen 
auch die Kinder von Janusz Korczak, die Straßenkinder ohne Hoffnung und all das 
andere nicht aufzuzählende vergeudete Leben und fragen: Warum oh Gott, dieses 
große Kreuz, das sich so tief ins Leben bohrt? 

Es hat viele fromme und gelehrte Versuche gegeben, das Kreuz Jesu zu erklären: 
Doch sie kommen alle zu kurz. Denn das Kreuz Jesu enthüllt das innerste Geheimnis 
des göttlichen Herzens. Gott trauert in seinen Sohn genauso wie Maria und all die 
anderen unter dem Kreuz. Und nicht nur über das vergeudete Leben Jesu, sondern über 
alles vergeudete Leben trauert er. Dieser Jesus hätte sich auch davonmachen können. 
Es genügte nur ein großes Wunder. Aber Jesus Sohn Gottes, wahrer Gott aus wahrem 
Gott, macht sich nicht davon. Er bleibt bei seinen Kindern, so wie Janusz Korczak. 

Dort wo Leben damals wie heute vergeudet wird, macht er sich nicht davon in 
sein unzugängliches Licht. Er ist da. Gerade in diesen Momenten ist er da. Und er 
trauert mit uns mit. Der allmächtige, ewig glückliche Gott, der das Leben liebt, ist auch 
der Gott, der traurig ist, weil er das Leben liebt, auch das vergeudete. Für manche ist 
die Erfahrung von Leid und Trauer ein Grund, ihren bisherigen Glauben zu verlieren. 
Für uns und für die vielen anderen denen das Kreuz das Tiefste des Geheimnisses Gottes enthüllt, ist 
es Leben, Heil und Rettung. Der Gott, der seine Kinder nicht allein lässt. 


